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Das Geld. 

Im wirthſchaftlichen Leben giebt es keinen Stillſtand, ebenſo 
wenig läßt es ſich auch Vorſchriften machen. Das tritt heute 
außerordentlich zu Tage in der Bewerthung desjenigen Gegen⸗ 
ſtandes, welcher allen Sterblichen am willkommenſten iſt, des 
Geldes. Jeder Leſer weiß, daß das Geld außerordentlich wohl— 
feil geworden war; die Zinſen waren wieder und wieder ge⸗ 
fallen, und trotzdem hatten die Staatspapiere einen Coursſtand 
erreicht, welcher das Glück eines Rentiers zu einem ſehr zweifel— 
haften machte. Die dreieinhalbprocentige deutſche Reichsanleihe 
hatte einen Coursſtand von 105 ½ erreicht, ein Beſitz von zehn: 
tauſend Thalern dieſer Papiere brachte alſo rund dreihundert 
Thaler Zinſen; das Wort vom „armen, reichen“ Mann war zur 
Wahrheit geworden. Im vorigen Jahre wurde Angeſichts dieſer 
Geldlage bei uns in Deutſchland ſchon ernſtlich der Gedanke er⸗ 
örtert, ob nicht die Zinſen der Reichsanleihe auf drei Procent 
herabgeſetzt werden könnten. Gegen dieſen Vorſchlag iſt aus 
Billigkeitsgründen Proteſt erhoben worden, und daß er jetzt 
nochmals vorgebracht wird, iſt ausgeſchloſſen, denn der Werth 
des Geldes iſt heute unleugbar ſo geſtiegen, ſo daß eine dreipro⸗ 
centige Reichsanleihe einfach keine Abnehmer finden würde. Iſt 
doch ſchon die letzte dreieinhalbprocentige Reichsanleihe von 129 
Millionen nur zu zwei Dritteln vom Publikum gezeichnet. 
Der frühere niedrige Werthſtand des Geldes war unhaltbar, 
darum iſt nun die Wendung gekommen, die ſich ſchwarz auf 
weiß in einem ſtarken Sinken der Papiere mit niedrigen Zinſen, 
und in einem Steigen des Zinsfußes für Hypotheken u. ſ. w. 
ſchon bemerkbar macht. Es iſt nur Eins zu wünſchen, daß 
nicht eine fortſchreitende Vertheuerung des Geldes eintritt; die 
Folgen davon wären Vertheuerung der Production auf der 
einen, Minderung des Abſatzes auf der anderen Seite. 

Der Umſchwung auf dem Geldmarkte hat verſchiedene Ur— 
ſachen; einer Börſenſpeculation verdankt er ſeinen Urſprung 
nicht, das geht deutlich aus der Theilnahmsloſigkeit des Publikums 
bei der letzten Reichsanleihe hervor. Die Gründe ſind andere, 
und die hervorragendſten unter ihnen ſind wieder die Streiks 
und die allgemeine Geſchäftsbeunruhigung, welche dadurch hervor- 
gerufen iſt. Und zwar iſt die Einwirkung eine verſchiedene ge⸗ 
weſen: Zunächſt haben die fortwährenden Arbeitseinſtellungen 
die Neubildung von Capitalien verhindert. Das vorhandene 
Geld lag feſt und ſomit iſt thatſächlich eine Geldknappheit vor⸗ 
handen. Daß bei geringen Vorräthen der Preis einer Waare 
ſteigt, iſt ſelbſtverſtändlich, und genau ebenſo iſt es bei dem 
Gelde. In Folge der Streiks wuchſen aber für viele Gewerb⸗ 
treibenden die finanziellen Verlegenheiten, ſie brauchten mehr 
Geld; die Nachfrage nach Geld ſtieg alſo, während das Angebot 
ſank. Das war der zweite Grund für die Geldvertheuerung, 
ſie hat ſich namentlich auf dem Baumarkte bemerkbar gemacht, 
der auf Jahre hinaus ſchwer geſchädigt, oft in ſeiner Unter⸗ 


nehmungskraft gehemmt iſt. Denn ohne effectiven Nutzen ar⸗ 


Allfiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißzenthurn. 


(Schluß.) 

„Und dieſer Eine?“ 

Viola ſprach die Worte faſt unbewußt. 

„Iſt Baron Deveraux!“ ſagte Mary haſtig. „Viola, ver⸗ 
birg mir Nichts; ich weiß doch Alles! Hätte der Unglückſelige, 
der jetzt in dieſem Hauſe auf ſeinem Todtenbette liegt, die Wahr⸗ 
heit gewußt, nicht Graf Elwyn, ſondern Baron Deveraux wäre 
als Opfer von ſeiner Hand gefallen. Er war Dir immer ein 
treuer Freund, Du haſt es mir oft genug geſagt. Wende Dich 
voll Vertrauen an ihn. Ich wüßte keine Seele auf Gottes wei: 
ter Erde, der Dir helfen könnte, wie nur er es vermag. Ihm 
kannſt Du getroſt Alles offenbaren. Er wird Rath und Hilfe 
wiſſen. Und Rath und Hilfe brauchen wir und zwar in dieſer 
Nacht noch!“ 2 

Viola wandte das Geſicht der Freundin zu; es war, wenn 
möglich, noch farbloſer denn vorher. 

„Was ſoll ich thun ?“ fragte fie tonlos. 

„Ihm ſchreiben, ihn bitten, daß er ſofort hierher kommt 
und uns hilft,“ antwortete Mary. „Er allein iſt im Stande 
dazu!“ 

; Noch widerſtrebte Viola, aber Mary's Ueberredekunſt ſollte 
doch den Sieg über die gleichſam Willengebrochene davontragen. 
Wäre das nicht geweſen, Viola hätte wohl nie die Zeilen zu 
Papier gebracht, die den Baron — allerdings nach Stunden erſt 
— bei ſeiner Rückkehr vom Bahnhof ins Clublocal erreichen joll- 
ten und die ihn veranlaßten, ohne jedes Zögern nach dem Hauſe 
Viola's zu eilen, wo er trotz der nächtlichen Stunde — ein Die⸗ 
ner wartete ſeiner an der Thür — ſogleich Einlaß fand. 

Mary war es, die ihn im Salon empfing. In ſchlichten, 
aber deſto überzeugenderen Worten ſchilderte fie ihm alles Vorge⸗ 
fallene. Sie verſchwieg ihm Nichts. Sie begann mit dem thö⸗ 
richten Verſprechen eines Kindes, welches dieſes einem Jugendge⸗ 
ſpielen auf deſſen Drängen ohne Ueberlegung gegeben hatte, 
völlig in Unkenntniß über die Wichtigkeit eines ſolchen Gelöbniſſes 
und ſie endigte, Alles in ſeinen einzelnen Phaſen aufs Deutlichſte 
ſchildernd, mit dem jähen Tod des Unglückſeligen hier im Hauſe 
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beiten, will eben Niemand. 
meinen Vertheuerung der Bedürfniſſe in ganz erheblichem Maße 
beigetragen und andere Umſtände ſind dann noch hinzugekommen. 
Niedrige Zinſen, hohe Preiſe, das ging beim beſten Willen nicht, 
und der Wechſel mußte damit von ſelbſt 
geſchehen iſt. 

dieſe Stimmung im Geldmarkt zeigt, daß der geſammte 
wirthſchaftliche Verkehr eine ſich ſelbſt regulirende Maſchinerie 
bildet, an der Niemand ungeſtraft ſich zu ſchaffen machen darf. 
Die Streiks haben das Geld vertheuert, weil fie die! reiſe 


erhöhten, den geſchäftlichen Erfolg ſchwer ſchädigten. Hätte das 


Publikum die nöthige Kaufkraft gehabt, ſo wäre ſchon ohne 
Lohnbewegungen ein Steigen von Preiſen und Löhnen einge— 
treten, wie das in früheren Jahren ſtets der Fall geweſen. Aber 
man wollte Alles künſtlich zwingen und nun zeigt es ſich, daß 
das Unmögliche abſolut nicht erzwungen werden kann, daß auf 
verkehrte Handlungsweiſe nothwendigerweiſe ein Rückſchlag ein⸗ 
treten muß. Das geſchäftliche Leben wird ſich anders in der 
Zukunft geſtalten, als mancher Streikprediger erwartet hat, und 
wir wollen nur wünſchen, daß die deutſche Induſtrie nicht die 
volle Wucht des Rückſchlages der Streikjahre erfahren möge. 
An gutem Muth und freudigem Geiſt 
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Sonnabend, den 7. Juni 
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fehlt es noch nicht in 


Deutſchland, aber noch einmal darf er nicht auf die Probe ge⸗ | 


ftellt werden, ſonſt erleben nicht nur Deutſchland, ſondern alle 
europäiſchen Staaten einen enormen Productionsausfall, wie er 
noch nicht dageweſen iſt. Und ſich davon wieder zu erholen, 
wird denn doch nicht leicht ſein. 


Cagesſchau. 
Die Zeichnungen für das Bismarck-Denkmal in 
Berlin finden andauernd in weiteren Volkskreiſen leider eine 
recht ſchwache Theilnahme. So haben ſich in dem großen und 
reichen Leipzig mit ſeiner ganzen Umgebung noch nicht 150 Per⸗ 
ſonen gefunden, die einen Beitrag für das Bismarck- Denkmal 
hergegeben haben. In anderen Großſtädten iſt das Verhältniß 
noch viel ſchlechter. 

Die Ankündigung, daß auch die Office tersgehälter 
erhöht werden ſollen, begegnet einer ſehr gemiſchten Aufnahme. 
So ſchreibt die „National⸗Zeitung,“ das berliner Organ der na⸗ 
tionalliberalen Partei: „Wir vertagen ein endgiltiges Urtheil 
ſelbſtverſtändlich. bis die Vorſchläge der Regierung in ihren 
Einzelheiten bekannt ſind. Aber daß der erſte Eindruck der einer 
peinlichen Ueberraſchung iſt, kann nicht verſchwiegen werden.“ 
Aehnlich äußern ſich viele conſervative Zeitungen, während die 
freiſinnigen Blätter die Forderung ganz entſchieden bekämpfen. 

In Eiſenach iſt die deutſche evangeliſche Kirchen⸗ 
conferenz zuſammengetreten. Als Vertreter Preußens ſind 
auf derſelben erſchienen Dr. Kögel, Dr. Frhr. von Goltz, Hofpre⸗ 
diger Bayer, Präſident Dr. Meyer und Abt Uhlhorn in Hannover, 
Dr. Mommſen aus Kiel, Dr von Weyrauch aus Caſſel. 


1 


Derjenigen, die er mit einer an Wahnſinn grenzenden Leidenſchaft 
geliebt hatte. Was dem Baron noch ein Geheimniß geweſen war, 
ihre Worte enthüllten ihm Alles, Alles, — Viola's Kämpfe, ihr 
Ringen, ihre Qual und ihr Weh in aller Verlaſſenheit und Ein⸗ 
ſamkeit, daneben aber auch das endloſe Glück, daß ſie ihn liebte 
und daß ſie nun frei war, völlig frei, wie er ſelbſt, frei, um ein⸗ 
ander angehören zu können in Zeit und Ewigkeit. 

Kaum beſaß er die Ruhe, ihr zu antworten, wie ſie es zu 
erwarten hatte auf ihre Mittheilungen. Alles drängte ihn nur 
dazu, Viola zu ſehen und vor ihr ſein Herz auszuſchütten, ſein 
übervolles Herz, — vor ihr auszuſchütten Alles, was er ſo lange 
zurückgedrängt hatte und was er jetzt abwälzen durfte von der 
Seele, jetzt, da Nichts in der Welt ſie Beide mehr trennte. 

Mit allem Selbſtzwang mußte er ſich bemeiſtern, Mary die 
Verſicherung zu geben, daß er jede Gefahr ſchon aus dem Wege 
räumen und alles Nöthige ordnen werde, um dann bebenden 
Herzſchlags die Bitte, Viola ſehen zu dürfen, hinzuzufügen. 
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Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nuch⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 0 


Mit kaiſerlicher Genehmigung hat der Kriegsminiſter von 
beſtimmt, daß nachdem über die Uniform der 
Officiere der Provinzial⸗Landwehr Infanterie bereits Feſt⸗ 
ſetzung getroffen iſt, die Landwehr⸗Officiere der übrigen Waffen⸗ 


kommen, wie es jetzt gattungen fortan allgemein die Landwehr⸗Uniform ihrer Waffe 


mit der Nummer des Armeecorps zu tragen haben. 

Königsberger Blätter hatten bekanntlich die Nachricht ge⸗ 
bracht, der Kaiſer habe dort eine bevorſtehende Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Zaren Alexander angekündigt, und 
die „Norddeutſche“ hatte dieſe ganze Mittheilung für erfunden 
erklärt. Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ erklärt nun, 
der Kaiſer habe thatſächlich vor zahlreichen Perſonen über die 
Begegnung geſprochen, nachträgliche Dementi's ſeien alſo abſolut 
nicht angebracht. 

In Straßburg hat am Donnerſtag Mittag die officielle Er⸗ 
öffnung der Wander⸗Ausſtellung deutſchen landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft durch den Statthalter, Fürſten Hohenlohe, ſtattgefun⸗ 
den, welcher in längerer Rede auf die Zwecke der Geſellſchaft 
hinwies und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Weiter 
hielten der Unterſtaatsſecretär von Schraut, der Abg. Zorn von 
Bulach und der Bürgermeiſter Back Anſprachen. Die Ausſtellung 
iſt ſehr reich beſchickt und erfreut ſich eines äußerſt zahlreichen 
Beſuches; 
ſind zahlreiche Landwirthe eingetroffen. 


he Deuffches Reich. 


J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 
am Donnerſtag Vormittag von der Wildparkſtation aus mittelſt 
Sonderzuges über Weſtend und Berlin nach Paſewalk, um da⸗ 
ſelbſt über das Cüiraſſier⸗Regiment Nr. 2 die Parade abzuhalten. 
Bei der Ankunft daſelbſt war dem Kaiſerpaare Seitens der 
Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden und der Bevölkerung ein 
überaus glänzender Empfang bereitet worden. Der Kaiſer trug 
die Parade⸗Uniform der Leibcüiraſſiere mit dem Bande des 
ſchwarzen Adlerordens, die Kaiſerin ein Reitkleid aus weißem 
Cachemir, die Uniformjacke darüber, weiß mit dem rothſilbernen 
Abzeichen des Regimentes an Kragen und Schultern in Rüſchen; 
dazu ein dreieckiger weißer Filzhut mit weißen Federn und Band 
und Stern des ſchwarzen Adlerordens. Die Majeſtäten fuhren 
zunächſt nach der Cüiraſſtercaſerne, ſtiegen dort zu Pferde und 
ritten nach dem Exercierplatze des Regiments, wo daſſelbe in Pa⸗ 
rade aufgeſtellt war. Nach dem Abreiten der Front führte die 
Kaiſerin als Regiments⸗Chef das Regiment im Parademarſch 
nach den Klängen des Hohenfriedberger Marſches ihrem Gemahl 
vor. Darauf exercierte der Commandeur Oberſtlieutenant von 
Rabe den Majeſtäten das Regiment vor, wobei einige Bewegun⸗ 
gen in Linie und Colonne, ſowie zum Schluß eine Attacke ausgeführt 
wurden. Der Kaiſer und die Kaiſerin hielten mit glänzender 
Suite in der Mitte des Exercierplatzes. Den Abſchluß der Be⸗ 
ſichtigung bildeten zwei Parademärſche im Trab und im Galopp, 

— — — 
erfaßte ſie; ſie wankte. Aber ſchon ſtand er auf beiden Füßen 
und hielt ſie in ſeinen Armen. 

Nicht wagte er ſie wie damals zu küſſen. Von ihren 
Lippen erſt mußte er hören, daß ſie ihn liebte, wie er ſie liebte, 
daß ſie ſein eigen ſein wollte mit freudigem Herzen und von 
ganzer Seele, wie er ihr eigen war mit Leib und Leben, ſeit er 
zum erſten Mal ſie geſehen hatte. 

Da — heftig erzitterte ſie und langſam hoben ſich ihre Li⸗ 
der; ihre Blicke trafen ſich. 

liebſt Du mich noch 


„Viola.“ flüſterte er ihr zu, „Viola, 
wie einſt und willſt Du mir angehören in Zeit und Ewigkeit? 
Wir ſind Beide frei!“ 

„Frei!“ 

Was Alles lag in dem Rufe, in dem ſich das Wort über 
ihre Lippen drängte. N 7 755 

Und wieder zog er ſie, die ihm nicht widerſtrebte, neben 
ſich auf das Sofa, und in fliegender Haſt berichtete er ihr Alles, 


Ein tiefer Athemzug hob ſeine Bruſt, als die Portiére hin⸗ was vorgefallen war, und daß ſie nun auf Nimmerwiedervon⸗ 


ter Mary ſich geſchloſſen hatte. 

Er ſtand wie gebannt, den Blick auf den Eingang gerichtet, 
durch den ſie — Viola — ihm entgegentreten mußte. 

Er hätte ſich nicht von der Stelle zu bewegen vermocht, 
nicht um alle Schätze des Erdballs, und wenn ihm auch die Mi⸗ 
nuten ſich zu Ewigkeiten auszudehnen ſchienen, bis endlich eine 
kleine Hand die Portiére theilte und dann die ätheriſche Elfen⸗ 
geſtalt, die zu ſehen jede Faſer in ihm ſich ſehnte, zwiſchen den 
dunklen Vorhängen hervortrat. 

Wer löſt das Räthſel der Zaubergewalt der Liebe? Es iſt 
unlösbar, wie das Räthſel der Liebe ſelbſt. 

Ein Blick, — zwei, drei raſche Schritte und vor ihr lag er 
auf den Knien, umfaßte ſie mit beiden Armen und preßte ſein 
Haupt in den Falten ihres Kleides wieder und wieder. 

„Viola! — Viola!“ 

Es war Alles, was er über ſeine Lippen brachte, aber eine 


Welt voller Liebe lag in den Lauten, mit denen er ihren Namen 


nannte. 

Und ſie? Erbebend in einem ungeahnten Glücksgefühl, das 
ſie nur einmal empfunden, damals, als er ſie im Parke von 
Schloß Cortell geküßt hatte, ſchloß fie die Augen; ein Taumel 


einandergehen ſich angehören konnten bis in den Tod, wenn 
auch ſie es wollte. 

Wenn ſie 1 ; 

hr Mund blieb wortlos, aber ihre Augen ſagten ihm mehr 
als 15 Laute der Schöpfung .. 0 gen Ian 0 0 

Feierſtill war es in dem Raume; der Mond leuchtete durchs 
Fenſter herein und verklärte die Liebenden mit ſeinem ſilbernen 
Lichte. Und in ſeinem Glanze redeten ihre Augen eine Sprache, 
die ſo alt iſt, wie die Welt ſelbſt und die doch ewig jung bleibt 
wie die Natur und ihre Wunder. 

Zwar einen Ausdruck hat die Sprache auch und in ſüßen 
Küſſen regnete er nieder auf das Antlitz der holdeſten Braut, 
die jemals der Erdball trug. 

„Fee Wunderhold!“ flüſterte Adrian glückestrunken, unver⸗ 
wandt ſie anſchauend und immer und immer wieder ſie küſſend. 
„Mir iſt es, wie ein Traum, und doch iſt es die beſeligendſte 
Wirklichkeit. Was ich nie zu hoffen wagte, es iſt wahr gewor⸗ 
den: Ein Himmel winkt jetzt Dir und mir! Du biſt mein, meine 
holde Wunderfee, Du biſt mein, mir geſchenkt für Zeit und 
Ewigkeit, von ihr, der großen Weltherrſcherin Allſiegerin Liebe!“ 


auch aus den benachbarten altdeutſchen Landestheilen 
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worauf ſich die Majeftäten an die Spitze des Regimenkes ſetzten 
und unter nicht endenwollendem Jubel der Bevölkerung in die 
Stadt einritten. Hierauf nahmen die hohen Herrſchaften im 
Kreiſe des Officiercorps an einem Frühſtück von 58 Gedecken 
Theil, welches im Hohenfriedberger Saal der Caſerne ſerviert 
wurde. Der Kaiſer ſprach zu den Vorgeſetzten des Regimentes 
ſeine beſondere Anerkennung darüber aus, daß ſich daſſelbe in 
ſeiner alten vorzüglichen Verfaſſung gezeigt habe. Unter be⸗ 
geiſterten Ovationen wurde dann die Rückreiſe nach Potsdam 
angetreten. 

Bei ſeiner Rückkehr vom Spazierritt am Donnerſtag glitt das 
Pferd des Reichskanzlers von Caprivi aus, jo daß 
der Reiter mit zu Falle kam, ohne aber auch nur den geringſten 
Schaden zu erleiden. Der Reichskanzler nahm ſofort die 
üblichen Vorträge entgegen und begab ſich dann zu Fuß zur 
Staatsminiſterialſitzung. 

Ueber das Befinden des Erbprinzen Bernhard von 
Meiningen iſt am Donnerſtag kein Bulletin ausgelegt wor: 
den. Der Zuſtand des Prinzen iſt unverändert. Da die Aerzte 
ſtrengſte Ruhe empfohlen haben, hütet der Prinz das Bett. Zu 
irgend welchen Beſorgniſſen giebt das Unwohlſein keinen Anlaß, 
die Folgen der am Pfingſtſonntag erlittenen Verletzung find durch⸗ 
aus unbedenklich. 

Ueber das Augenleiden des preußiſchen 
Finanzminiſters wird jetzt Folgendes mitgetheilt: Kreiſe, 
die dem Miniſter v. Scholz nahe ſtehen, wußten ganz beſtimmt, 
daß er an den Augen ſeit längerer Zeit litt, im Auguſt oder 
September v. Is. ſein Entlaſſungsgeſuch einreichte. Von ärzt⸗ 
licher Seite iſt ſpäter dem Miniſter eine Operation empfohlen 
worden. Bevor er hierauf einging, befragte er eine Autorität in 
Dresden, welche eine Operation für vermeidbar erachtete, eine 
beſondere mehrwöchentliche Kur anrieth. Deshalb war er vor 
Pfingſten längere Zeit in Berlin abweſend und wohnle der zweiten 
Leſung des Nachtragsetats im Abgeordnetenhauſe nicht bei, zumal 
die Anſicht beſtand, daß die zweite und dritte Leſung glatt vor 
ſich gehen würden. 

Dr. Zimmerer, der ſtellvertretende Gouverneur von 
Kamerun, hat ſich von Berlin nach München begeben, um dort 
ſeinen Urlaub zuzubringen. Dr. Zimmerer's Geſundheit hat in 
Afrika keineswegs gelitten, der Afrikareiſende Dr. Zintgraff iſt 
nach Detmold gereiſt, um dort einige Monate zur Erholung bei 
ſeinen Angehörigen zu verbringen. 5 

Die Generalverſammlung der deut ſchen oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft in Berlin beſchloß einſtimmig die 


Ausgabe von drei Milionen Mark Vorzugsantheilen mit der 
Maßgabe, daß den bisherigen Antheilsinhabern das Vorzugsrecht 
zuſteht. 


Jarlamentariſches. 
Wie die „Kreuzztg.“ hört, macht ſich auf Grund der Ueber⸗ 
zeugung, daß ein beſchlußfähiges Haus ſich nach 
dem 1. Juli nicht mehr zuſammenhalten laſſen dürfte, im 
Schooße der verbündeten Regierungen jetzt definitiv die Neigung 
geltend, einer Vertagung der Reichstagsſeſſion dann bis zum 
Herbſte zuzuſtimmen. ; 

Der Nachtragsetat, welcher fih auf die Erhöhung 
der Beamtengehälter im Reiche und der Officiersgehälter be⸗ 
zieht, erſtreckt ſich, wie zuverläſſig verlautet, nur bis zur dritten 
Claſſe, die mit einem Gehalt von 5400 Mark abſchließt. In 
der Vorlage ſollen, wie mehrere Blätter mittheilen, die Officiere 
bis zum Major einſchließlich berückſichtigt werden. 
Ausland. 


Belgien. Die Prinzeſſin Clementine hat ſich mit 
ihrem Veiter, dem Thronfolger, Prinzen Balduin von Flandern, 
verlobt. Die Prinzeſſin galt bekanntlich längere Zeit als die 
Braut des italieniſchen Kronprinzen. 3 

Frankreich. Der aus Frankreich ausgewieſene Herzog 
von Orleans veröffentlicht ein Manifeſt an die Recruten 
ſeiner Altersclaſſe, in welchem er erklärt, er verzichte nicht auf 
die Hoffnung, Frankreich mit den Waffen dienen zu können. — 
Minifterpräfident Freycinet wurde am Donnerſtag in der 
Kammer wegen der Begnadigung des Herzogs von Orleans in⸗ 
terpelliert. Er antwortete, der Prinz ſei nicht als Prätendent 
aufgetreten, ſondern habe ſich nur eine geſetzwidrige Handlung 
zu Schulden kommen laſſen. Dafür ſei er nun genügend beſtraft. 
Der Herzog iſt übrigens in Brüſſel vom Könige Leopold empfan⸗ 
gen. — Das pariſer Zuchtpolizeigericht hat am Mittwoch den 
Marquis More e, welcher den Anlaß zu den bekannten Cra⸗ 
wallen am 1. Mai gegeben hatte, zu drei Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 


Allerlei. 
(Was ein Präſident der Wiſſenſchaften 
vor 150 Jahren zu thun hatte.) König Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen, deſſen Todestages neulich gedacht wurde, 
hatte einige Jahre vor ſeinem Hinſcheiden einen Grafen von 
Stein zum Vicepräſidenten der Academie der Wiſſenſchaften in 
Berlin ernannt. In der Ernennungsurkunde waren dem Prä⸗ 
ſidenten u. A. folgende wunderbare Aufgaben geſtellt: „Auf das 
Kalenderweſen muß der Vicepräſident eine genaue und ſorgfältige 
Attention haben, damit kein Unterſchleif vorgehen, keine fremden 
Kalender eingeführt, auch die Gelder, ſo von den Kalendern auf⸗ 
kommen, zu keinem anderen Ende, als wozu mir dieſelben deſti⸗ 
niret, angewendet, übrigens aber bei Verfertigung der Kalender 
dem Publico und inſonderheit denen Curioſis, welche zukünftige 
Dinge vorher wiſſen wollen, zur Freude und Nutzen alle Behut⸗ 
ſamkeit gebrauchet, die Prognoſtica von der Witterung, Geſund⸗ 
heit und Krankheit, auch Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, in⸗ 
gleichen der Kriegs und Friedenslauf accurat getroffen, der Son⸗ 
nenzirkul nicht verkehrt oder viereckig, ſondern rund gemacht, 
die güldene Zahl nach Möglichkeit vermehret, der guten Tage ſo 
viel, als ihrer immer ſein können, angeſetzt, die böſen Tage aber 
vermindert werden mögen. Daferne auch der Vicepräſident be⸗ 
ſondere Umſtände, Veränderungen in dem Laufe der Geſtirne an⸗ 
erkennen ſollte, zum Exempel, daß er mit dem Saturn, der Ve⸗ 
nus oder dem Merkur im Quadrat ſtände, oder auch daß der 
Zodiakus ſich noch weiter aus dem Geleiſe begeben, oder daß auch 
ein Wirbel des Himmels den anderen abſchleifen und verſchlingen 
ollte und daher eine übermäßige Zahl von Cometen oder Schwanz⸗ 
eh zu vermuthen wäre, ſo hat der Graf von Stein, ohne 
den geringsten Zeitverluſt mit den übrigen Mitgliedern der Aca⸗ 
demie darüber zu conferiren und nicht allein auf die Ergründung 


Großbritannien. Vom engliſchen Kriegsminiſterium ſind 
ſoeben neue Vorſchriften über den Zutritt zu den 
Feſtungs werken in Großbritannien erlaſſen worden. Hier⸗ 
nach ſollen ohne Vorweiſung von Legitimationspapieren nur 
uniformirte Officiere und Unterofficiere zugelaſſen werden; tech⸗ 
nische Information ſollen nur den Genannten ertheilt werden. 
Fremde ohne Begleitung ſollen in keinem Falle zur Beſichigung 
gelaſſen werden. Von engliſchen Officieren war längſt darüber 
geklagt, daß in dieſem Punkte die Militärverwaltung eine rüh⸗ 
rende Gleichgiltigkeit beobachtete. Fremde konnten ſich in den 
wichtigſten Plätzen ungeniert bewegen. — Stanley iſt nach 
Schottland gereiſt, und wird dort ebenfalls diverſe Reden halten. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Wiener Blätter bringen folgende 
Nachricht: Anläßlich der bekannten Empfänge ruſſiſcher und 
franzöſiſcher Journaliſten durch den Fürſten Bismarck erließ der 
Reichskanzler v. Caprivi im Auftrage des Kaiſers ein vertrauliches 
Rundſchreiben an die deutſchen Vertreter im Auslande mit der 
Information daß Fürſt Bismarck der actuellen Reichspolitik 
völlig entrückt ſei, daß daher ſeine Aeußerungen lediglich als die 
eines Privatmannes anzuſehen ſeien. — Ein ſolches Rundſchreiben 
hat der Reichskanzler wohl ſchon aus dem Grunde ſchwerlich er⸗ 
laſſen, weil ſich ſein Inhalt ganz von ſelbſt verſteht. — In den 
in Peſt zuſammengetretenen Delegationen herrſcht, wie aus 
allen Aeußerungen hervorgeht, vollſte Bereitwilligkeit, die Neu⸗ 
forderungen der Militärverwaltung zu bewilligen. Durch die⸗ 
ſelben wird auch die Friedensſtärke der Armee erhöht und zwar 
um 167 Officiere, 2229 Mann und 947 Pferde. — In Olmütz 
hat es Arbeiterun ruhen gegeben. Eine Schaar von 
mehreren hundert Webern griff das Haus des Damaſtwaaren⸗ 
fabrikanten Marburg an. Die Ruheſtörer riſſen das Treppen- 
geländer vor dem Wohnhaufe nieder, mißhandelten einen Gen⸗ 
darmen, der ihnen in den Weg treten wollte und zertrümmerten 
verſchiedene Geräthſchaften. Gleiche Scenen ereigneten ſich bei 
anderen Arbeitgebern. Nunmehr hat die Polizei weitgehende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Rußland. In Petersburg fand am Mittwoch zu Ehren 
des Kronprinzen von Italien eine Uebung und 
eine Parade des Garde-Huſaren⸗Regimentes ſtatt. Am Donner: 
ſtag trat der junge Prinz einen Ausflug nach Finland an. 
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Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 4 Juni. Mit der 
Entwickelung der Saaten) ſind unſere Land⸗ 
wirthe im Allgemeinen ſehr zufrieden. Die Roggenfelder ſind 
ſchon abgeblüht und die Winterweizenfelder zeigen vereinzelt 
Aehren. Auch alle Sommerſaaten ſind ſehr weit vorgeſchritten. 
Die zuletzt geſetzten Kartoffeln ſind ſchon vor acht Tagen behäu⸗ 
felt worden. Der leichte Froſt in der Nacht vom 2. zum 3. d. M. 
wird für das Getreide keine nachtheiligen Folgen haben. Dagegen 
oa die Gurken, Bohnen und Frühkartoffeln ſtellenweiſe ge⸗ 
itten. 

— Marienwerder, 5. Juni. (Entlaſſen.) Der vor 
nahezu drei Wochen unter der Beſchuldigung der Majeſtätsbelei⸗ 
digung verhaftete Regierungsſecretär V. von hier iſt auf die 
gegen ſeine Verhaftung eingelegte Beſchwerde hier geſtern Abend 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

— Aus der Tucheler Haide, 3. Juni (Landwirth⸗ 
ſchaftliches.) Mit dem Mähen von Gras und Klee hat man 
hier allgemein begonnen. Auch die Schafwäſche iſt im vollen 
Gange; dieſelbe fällt ſehr vortheilhaft aus, da der vorangegangene 
Regen den Staub niederhielt und ſo die Wolle rein blieb. Gegen 
das Vorjahr hat man die Wolle um 15 Mark pro Centner bil⸗ 
liger verkaufen müſſen, dafür ſind aber die Erträge lohnender. 

— Marienburg. 4. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz von Italien wird am 8. oder 9. Juni Marienburg 
und Dirſchau paſſiren um ſich nach Berlin zu begeben. — Das 
Taubſtummen⸗Kirchenfeſt, welches nächſten Sonntag hier ſtattfindet, 
wird einen ſo zahlreichen Beſuch wie ſelten erhalten, denn bereits 
bis heute gingen 337 Anmeldungen ein. — Der ſocialdemocratiſche 
Agitator und frühere Student Rübſamen wurde in der heutigen 
Schöffengerichtsſitzung wegen Aufreizung und Aufforderung zu 
einer unerlaubten Verſammlung zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. R, bereits ſeit vier Wochen in Unterſuchungshaft be⸗ 
findlich, tritt ſeine Strafe gleich an. 

— Mewe, 4. Juni. (Fort bildungsſchule.) In 
einer der letzten Schöffenſitzungen war ein Meiſter, der ſeine 
Lehrlinge nicht in die Fortdildungsſchule geſchickt hatte, freige⸗ 
ſprochen worden, weil, wie das Erkenntniß ausführte, eine Ver⸗ 
pflichtung hierzu für den Meiſter geſetzlich nicht vorliege. Infolge⸗ 
deſſen haben die Lehrlinge, welche bisher die Fortbildungsſchule 
beſuchten, geſtern Abend den Beſuch derſelben eingeſtellt. 

— Danzig, 5. Juni. (Rentmeiſter⸗Prüfung. 
Bei der geſtern und heute im Regierungs-Gebäude hierſelbſt ab⸗ 
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ſolcher Unordnungen, ſondern auch auf Mittel und Wege, wie 
denſelben am beſten abzuhelfen, ſorgfältig bedacht zu ſein. Und 
ob es zwar durch den Unglauben der Menſchen dahin gediehen, 
daß die Cobolde, Geſpenſter und Nachtgeiſter dergeſtalt aus der 
Mode gekommen, daß ſie ſich kaum mehr ſehen laſſen dürfen, ſo 
dennoch dem Vicepräſidenten Grafen von Stein zur Genüge be- 
kannt, wie es an Nachtmähren, Bergmännlein, Drachenkindern, 
Irrwiſchen, Nixen, Wehrwölfen, verwünſchten Leuten und anderen 
dergleichen Satansgeſellſchaſten nicht mangelt, ſondern deren eine 
große Anzahl in den Seen, Pfuhlen, Moräſten, Haiden, Gruben 
und Höhlen, auch hohlen Bäumen verborgen liegen, welche nichts 
als Schaden und Unheil anrichten, und wird alſo der Graf von 
Stein nicht ermangeln, ſein Aeußerſtes zu thun, um dieſelben, ſo 
er kann, auszurotten, und ſoll ihm ein jedes von dieſen Unthieren, 
welches er lebendig oder todt liefern wird, mit ſechs Thalern be⸗ 
zahlt werden. Alldieweil auch eine beſtändige Tradition iſt, daß 
allhier in der Chur: und Mark Brandenburg, ſonderlich in der 
Gegend von Lenin, Wilsnack und Lebus beträchtliche Schätze 
vergraben ſeien, zu deren Beſichtigung und um zu wiſſen, ob ſie 
noch vorhanden ſind, gewiſſe Ordensleute und Jeſuiten von Rom 
alle zehn Jahre allhier kommen, ſo muß der Vicepräſident Graf 
von Stein ihnen nicht allein fleißig auf den Dienſt paſſen, ſon⸗ 
dern auch keinen Fleiß ſparen, um vermittelſt der Wünſchelruthe 
und Segenſprechen oder auf andere Art, wo ſolche Schätze ver⸗ 
graben oder verborgen, ausfindig machen möge, und ſollen ihm 
zu ſolchem Ende auf ſein Verlangen die Zauberbücher, ſo in un⸗ 
ſerem geheimem Archive vorhanden, verabfolget werden, wie er 
auch von jeglichem Schatze, welchen er aufgraben wird, den vier⸗ 
ten Theil erhalten und ihm ſolcher zu reicher und anſehnlicher 
Belohnung ſeiner geleiſteten treuen Dienſte angedeihen ſoll. Ber⸗ 
lin, den 19. Januar 1732. Friedrich Wilhelm.“ 

(Von der Cravatte.) Jahrhunderte hindurch, ſo 


gehaltenen Prüfung als königliche Rentmeiſter haben folgende 
Herren beſtanden: Regierungs Secretariats » Ajfiftent Meyer⸗ 
Danzig, Kreis -Secretär Müller - Heinrichswalde, Re gierungs⸗ 
Secretariats⸗Aſſiſtent Bröſe⸗Cöslin, Regierungs⸗Supernumerar 
Todt⸗Cöslin, Kreis⸗Secretär Totzek⸗Brieſen und die Regierungs⸗ 
Supernumerare Klafke⸗Marienwerder, Ewerlin und v. Stuckradt 
aus Königsberg. 

— Freiſtadt, 3. Juni. (Guts verkauf.) Die etwa 
240 Morgen große Beſitzung von Otto Kickel hierſelbſt iſt für 
81500 Mark in den Beſitz des Landwirths Volkmann-⸗Rieſenkirch 
übergegangen. 

— Tilfſit, 4. Juni. (Zu einem Denkmal für 
Max von Schenckendorff) wurde heute hier in feier: 
licher Weiſe der Grundſtein gelegt. 

— Künigsberg, 5. Juni. (Die Collectivaus⸗ 
ſtellung oſtpreußiſcher Pferde) welche vom land- 
wirthſchaftlichen Centralverein für Litthauen und Maſuren in 
Gemeinſchaft mit dem landwirthſchaftlichen Centralverein zu 
Königsberg für die erſte allgemeine Pferdeausſtellung zu Berlin 
veranftaltet wird, umfaßt 174 Pferde. Das Hauptgeſtüt Tra- 
kehnen entſendet 10 Hengſte und 4 Stuten, die oſtpreußiſchen 
Landgeſtüte 6 Landbeſchäler, ſo daß Oſtpreußen mit der ſtattlichen 
Zahl von circa 200 Pferden auf der Ausſtellung vertreten und 
von keiner Provinz hinſichtlich der Zahl übertroffen ſein wird. 
Ueberhaupt ſtellt Oſtpreußen ¼ des ganzen Ausſtellungsmaterials. 

— Trakehnen, 4. Juni. (PBferdeauction) Auf 
der diesjährigen Auction in Trakehnen kamen 103 Pferde zum 
Verkauf, für welche 93 820 Mk. erzielt wurden. Den höchſten 
Preis brachte die fünfjährige Fuchsſtute „Eckmühl“, welche für 
3110 Mk. verkauft wurde. Die theuerſte Mutterſtute wurde mit 
W und die theuerſte vierjährige Stute mit 1570 Mk. 

ezahlt. 


AJocales. 
Thorn, den 5. Juni 1890. 


— Jubiläum. Der Pfarrer der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde 
in Mocker, Paſtor Gaedke, feierte geſtern das Jubiläum feiner 25jäbrigen 
ſeelſorgeriſchen Thätigkeit. Amtsgenoſſen, die Gemeindemitglieder und 
Freunde und Bekannte aus Nah und Fern hatten den ſeltenen Tag dazu 
auserſehen, dem Jubilar die Liebe und Verehrung durch Geſchenke und 
Gratulationen zu bezeugen, welche er ſo zahlreich verdient und genießt. 

— Spaniſches Conſnlat. Laut Verfügung der ſpaniſchen Staats- 
regierung iſt das ſpaniſche Conſulat in Odeſſa nach Danzig verlegt wor- 
den. Als Conſul kommt Don Joaquin Torroja dorthin. 

— Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn Direction 
zu Bromberg. Ernannt ſind: Die Betriebsſeeretäre Gildemeiſter, 
Schummel und Gehrke, Bromberg, zu Eiſenbahnſeeretären, ſowie Zeich⸗ 
ner-Diätar Röhr ebenda zum Zeichner. 

— Vaterländiſcher Frauen ⸗ Verein. In der Zeit vom 15. 
April bis 3. Juni wurden an Unterſtützungen gegeben: in Baar 26,00 
Mk. an 17 Empfänger; Lebensmittel 30 Rationen im Werthe von 22,65 
Mk.; Kleidungsſtücke an 23 Empfänger; 6½ Flaſchen Wein an 10 
Empfänger; drei Geneſende erhielten in 21 Häuſern abwechſelnd Mit⸗ 
tagseſſen. Die Vereins-Armenpflegerin machte 97 Armen- reſp. Armen⸗ 
Krankenbeſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen derſel ben 
(Tuchmacherſtraße 179) zu: 16 Mk. Baar von drei Gebern; zwei Flaſchen 
Wein von einem, Kleidungsſtücke von drei Gebern. Der Vorſtand hat 
beſchloſſen, einen Verſuch mit der Einrichtung eines Haushaltungsunter⸗ 
richts für nicht mehr ſchulpflichtige Mädchen aus dem Arbeiterſtande zu 
machen. Es ſoll zunächſt eine geringe Anzabl ſolcher Mädchen zu einer 
Haushaltung vereinigt werden, welcher die Vereinsarmenpflegerin vor⸗ 
ſteht und in welcher die Mädchen unter Aufſicht und Anleitung der Da⸗ 
men des Vereinsvorſtandes zur Ordnung und Wirthſchaftlichteit erzo⸗ 
gen und in allem, was zur Führung eines einfachſten Haushalts nöthig 
iſt, Inftandhaltung der Wohnung, Kleidung und Wäſche, Zubereitung 
der Speiſen, Einkauf der Wirthſchaftsbedürfniſſe, Einrichtung mit ſpar⸗ 
ſam gegebenen Geldmitteln, Führung eines Wirtbhſchaftsbuches, ſowie 
den ein fachſten und notbwendigſten Kenntniſſen und Handgriffen für 
die Krankenpflege ausgebildet werden ſollen. 

— Leipziger Sänger. Das geſtrige, zweite Concert der Sänger 
im Schützenhauſe war faſt überfüllt und brachte den Ausübenden reichen 
Beifall. Die Leipziger werden noch heute und am Sonntag bier Con⸗ 
certe geben; am Sonnabend ſingen ſie in Culmſee. — Bei dem geſtri⸗ 
gen Concert bat es ſich als Uebelſtand bemerklich gemacht, daß viele 
anweſende Perſonen in den Gängen herumſtanden und den hinter ihnen 
Sitzenden die Ausſicht verſperrten. Ließe ſich bier nicht Abbülfe ſchaffen? 

— Haudwerkerverein. Das Concert, welches der Verein geſtern 
im Victoriagarten für ſeine Mitglieder veranſtaltete, war ſehr gut be⸗ 
ſucht und bot bei ſeiner trefflichen Ausführung durch die Capelle, welche 
vom Muſikdirigenten Friedemann geleitet wurde, bei der milden Witte- 
rung und in dem ſchattigen Garten eine ſehr angenehme Unterhaltung, 
die ſicher mit Freuden angenommen worden ift. 


ee nenn 
meint ein franzöſiſcher Arzt, ließen die Menſchen ihren Hals der 
Einwirkung der Kälte und Wärme frei. Erſt um 1660 wurde 
in Frankreich der Gebrauch der Cravatte eingeführt. Damals 
aber ſcheint ſie in einem einfachen Streifen beſtanden zu haben, 
welcher den Hals leicht umgab. Erſt viel ſpäter kam die Sitte 
der breiten und dicken Cravatten auf, welche die großen Hals⸗ 
adern einpreßten. Einige Zeit lang war man ſogar von der 
Manie befallen, den Hals recht einzuſchnüren, um das Blut in 
die Wangen und Lippen zu treiben und dieſe ſo roth zu färben. 
Am welche Zeit die militäriſche Halsbinde in der Armee einge⸗ 
führt wurde, iſt nicht bekannt. Daß ſie nicht geſund iſt, iſt 
längſt bekannt, man hat nur noch keinen paſſenden Erſatz zu 
finden vermögen. Die Cravatte ſoll, wenn ſie getragen werden 
muß, ſo locker gebunden jein, daß fie die Bluteirculation nicht 
hemmt. Das mögen ſich beſonders jene Perſonen geſagt ſein 
laſſen, welche einen kurzen Hals und breite Schultern haben, die 
ſtarke Bewegungen machen, oder die in niedrigen und warmen 
Räumen ſich aufhalten müſſen. Bei den Kindern wäre die 
Cravatte am Beſten ganz zu unterdrücken, ſelbſt im Winter, ſie 
ſollen ſich durch Bewegung in der freien Luft bei jeder Witterung 
und Jahreszeit an den Wechſel der Temperatur gewöhnen. Wer 
für den Hals empfindlich iſt, mag eine leichte, ſchmale Cravatte 
tragen, das genügt! 

(Ein Eheſcheidungsproceß) ſpielte kürzlich vor 
einem Gericht in Südcarolina. Als Beweismittel hatte der Ehe⸗ 
mann heimlich eine Gardinenpredigt ſeiner Frau durch einen 
Ediſon'ſchen Phonographen aufgenommen und ließ dieſe nun vor 
den Richtern wiederholen. Die Wirkung war eine außerordentliche. 
Richter und Zuhörer ſtürzten aus dem Saal, der Gerichtsſchreiber 
fiel in Ohnmacht und ein Polizeidiener, deſſen Hochzeit in den 
nächſten Tagen bevorſtand, machte einen Selbſtmord verſuch. 


— Der Cireus Holger gab geftern bier feine letzte Vorſtellung, 
welche zugleich als Benefictum für die Schulreiterin Adele Drouin und 
den Direktor Jean Kolzer galt. Selbſtredend wandte ſich daher auch 
dieſen beiden Genannten das Intereſſe des Publikums zu. Fräulein 
Drouin ließ bei ibrem Auftreten mit dem Goldfuchs Doré wieder die 
großartige und mindeſtens ſehr ſelten hohe Dreſſur des Pferdes 
und auch ihre edle und außerordentlich ruhige Haltung auf dem Thiere 
bewundern und zeigte ſich ſpäter noch in der Vorführung des Vollblut⸗ 
bengſtes Beldemoni in ſehr vortheilhafter Weiſe Sie iſt eine der erſten 
Stützen des Circus und hat mit ihren Leiſtungen reichlich die ihr 
geſtern geſpendeten Blumen und Applauſe verdient. Der zweite 
Beneficiant, Direktor Kolzer, glänzte wieder durch ſeine geſchickte Viel⸗ 
ſeitigkeit. Vor allen Dingen muß ſeine energiſche Direktionsweiſe aner⸗ 
kannt werden. Wer denſelben Cireus vor zwei Jahren geſeben und 
ihn mit dem vergleicht, was er heute iſt, der muß anerkennen, daß 
der Fortſchritt ein großer iſt. In allen ſeinen Theilen hat die Arena 
ſich gehoben und wir glauben richtig zu vermuthen, wenn wir dem Be⸗ 
neficianten einen großen Theil des Verdienſtes daran zuſchreiben. So 
viel wir wiſſen, wird der Director demnächſt einen großen, ſtändigen 
Circus in Stockholm übernehmen. Wir glauben ihn auch dortbin 
empfehlen zu können. Seine geftrigen Leiſtungen waren von dem Be⸗ 
ſtreben geleitet, an feinem Ebrenabend dem Publicum das Beſte feines 
Könnens zu bieten und ſo zeigte er ſich denn in ſeinem Bravourſtück als 
„Jockey von Epſom“, als Voltigeur, als Dreſſeur, der vier Freiheits⸗ 
pferde, als Jongleur, als Koſacktänzer u. a. und errang überall einen 
jubelnden Beifall, den er voll verdient hatte. Auch die anderen 
geſtern aufgetreten Künſtler und Künſtlerinnen zeichneten ſich beſonders 
aus und machten die letzte Vorſtellung zu einer ausnahmsweiſe guten. 
Möge der Circus immer ein fo gut gefübtes Haus ſehen, als bier. 

— Handelskammer. Zunächſt machte der Vorſitzende die Mittbei- 
lung, daß die königsberger Kaufmannſchaft eine Petition an den Reichs- 
tag bezüglich die Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei Getreide über- 
ſandt habe; obſchon das nicht gefordert wurde und obgleich ſich zwei 
Mitglieder dagegen ausſprachen, beſchloß die Majorität der Kammer 
doch, ſich der Petition anzufhließen. — Auf die Ausſchreibung des Ran⸗ 
girens auf der Uferbabn find fünf Offerten eingegangen. Uebertragen 
wurde das Rangiren an den bisberigen Spediteur Riefflin, mit 1 Mk. 
Gebübren, wovon der Uebernehmer 20 Pf. an die Kammer zurückzuzah⸗ 
len bat. — Die Handelskammer beabſichtigt den ſpeeiell angekauften 
Bremswagen zu veräußern, da derſelbe garnicht benutzt wird und man 
beſchließt, ihn dem Fabrikanten anzubieten. — Die Kammer batte an 
die Eiſenbahndirection den Antrag geſtellt, ihr einen Platz zur Errich⸗ 
tung eines Lagerſchuppens anzuweiſen. Die Direction hat darauf ge⸗ 
antwortet, daß ſie vorläufig, ſolange der Umbau des Hauptbahnhofs 
dauert, darauf nicht eingehen könne. Nach Beendigung des Umbaus, 
alſo etwa nach einem Jahre möge die Kammer wieder vorſtellig werden. 

— Zur Vornahme der Neuwahlen zur Aerztekammer wer- 
den in der Provinz Weſtpreußen die Liſten der Wahlberechtigten vom 8 
bis zum 22. Juni in jedem Kreiſe zur öffentlichen Einſicht ausliegen 
und ſind Einwendungen gegen dieſelben innerhalb der darauf folgenden 
14 Tage an den zeitigen Vorſitzenden der Aerztekammer, Dr. Liſſauer 
in Danzig einzuſenden. 

— Die Hausbeſitzer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
ſowobl in ihrem eigenen, als auch in dem Intereſſe ihrer Hausbewohner 
liegt, wenn ſie bei der gegenwärtigen heißen Witterung eine recht häu⸗ 
fige und ſorgſame Reinigung und Desinfection ihrer Gruben, Höfe und 
Rinnen veranlaſſen, und ſo den Keim zu epidemiſchen ete. Krankheiten 
von vorn herein zerſtören. 

— Gegen die Auswüchſe des Kanzleiſtils, welche das Schreib⸗ 
werk der Bebörden unnötbig vermehren, iſt nun auch der Landes⸗Direc⸗ 
tor der Provinz Pommern vorgegangen. Für den inneren Dienſt der 
Provinzial⸗Verwaltung iſt die kürzeſte ſachliche Faſſung der Schriftſtücke, 
insbeſondere der Wegfall der langathmigen Einleitungen und der her⸗ 
gebrachten überflüſſigen Redensarten, wie „gehorſamſt“, „ergebenft“, 
„geneigteſt“, „verfehle nicht“ u. ſ. w. angeordnet. Mit den Kreisbehör⸗ 
den und den Magiſtraten iſt im gleichen Sinne ein Abkommen getroffen, 
und ebenſo ift eine entſprechende Mittheilung an fonftige Behörden ers 
gangen, mit welchen regelmäßige geſchäftliche Beziehungen beſtehen. Die 
gleiche Schreibwetſe wird nun auch gegenüber weiteren Kreiſen zur An⸗ 
wendung kommen. 

— Schankwirthſchaften in Thorn. Unſere Stadt beſitzt nach den 
neueſten ſtatiſtiſchen Aufnahmen 127 Schankwirthſchaften, in denen wö⸗ 
chentlich 124 Tonnen und ca. 9090 Flaſchen Bier ausgeſchenkt werden. 
Darnach kommen auf 211 Einwohner ein Bierlokal und auf jeden Kopf 
der Bevölkerung wöchentlich 5 Liter Bier. 


— Strafkammer. In beutiger Sitzung gegen den Arbeiter Friedrich 
Auguſt Werner und den Zimmermann Auguſt Kühn aus Abbau Briefen 
wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls Dem Erſtangeklagten wird 
ferner zur Laſt gelegt, dem Ortsvorſteher Dombrowski und Maurer Gabr, 
welche ſich in amtlicher Eigenſchaft befanden, mit Gewalt Widerſtand 
zu haben. W. wurde zu einer Geſammtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit 
der Polizeiaufſicht verurtheilt, Kuhn wurde freigeſprochen. Der Be- 
ſitzersſohn Peter Ludwiszewski aus Abbau Leibitſch war angeklagt, den 
Maurer Stanislaus Ebekowski aus Kaszezorek mittelſt eines Meſſers 
körperlich mißhandelt zu baben und wurde dieſerhalb mit 5 Monaten 
Gefängniß beftraft. — Wegen Diebſtabls wurde der Arbeiter Joſef 
Brzyski aus Thorn zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Ebenfalls 
wegen Diebſtabls wurde der Arbeiter Bernhard Wyſocki aus Thorn 
mit 6 Monaten Geſängniz beſtraft. — Der Arbeiter Thomas Nowicki, 
deſſen Ebefrau Marianna, der Knecht Jobann Nowicki, die Arbeiterin 
Anna Nowicki, der Arbeiter Michael Nowicki, ſämmtlich aus Struſar 
waren des Diebſtahls von 4—5 dem Gutsbeſitzer Hertel zu Schwirſen 
gehörigen Centnern Kohlen und der Knecht Conſtantin Gatus aus Za⸗ 
iaczkowo der Beihilſe hierzu beſchuldigt. Urtbeil: Thomas Nowidi 
4 Monate, deſſen Eyefrau 14 Tage, der Drittangeklagte 14 Tage. 
die Viertangeklagte 1 Woche Gefängniß. Michael Nowicki erhielt nur 
einen Verweis und Galus wurde freigeſprochen. — Gegen den 
Ziegler Franz Jabiansti aus Schloß Biralau, welcher beſchuldigt war, 
den Altfiger Mülder'ſchen Eheleuten, zu Siegersdorf, in deren Wobnung 
er mit dem Weißen von Stuben beſchäftigt war, 450 Mk. geftoblen zu 
baben, wurde auf Freiſprechung erkannt. Der Dachdecker Johann Ma- 
liszewskt, der Abdecker Franz Blatt, die Arbeiter Franz Kirſchlowski 
und Joſef Wysniewski, ſämmtlich aus Culaſee mißhandelten den Ar- 
beiter Anton Jarcembski, ebendaher, gemeinſchaftlich mittelſt gefährlicher 
Werkzeuge und wurden in folgender Weile beſtraft: Maliszewski mit 
zwei Jahren, Blatt mit drei Monaten und Wysniewski mit 
einer Woche Gefängniß; Kirſchkowski wurde freigeſprochen. 

— Vor Noſendieben wird gewarnt. Jetzt, wo die Königin der 
Blumen ibre volle Pracht entfaltet, beginnt auch wieder die Beraubung 
der Gärten, welche nicht allein die duftigſten Blumen mitgeben heißt, 
ſondern auch durch falſches Schneiden, Brechen und Reißen den Stamm 
zerſtört. Auf dem beutigen Markte wurden zwei Burſchen abaefakt, 
welche ein prächtiges Bouquett von circa 30 Roſen zum Verkauf anbo- 
ten. Vor der Polizei geflanden fie, daß fie die Roſen aus dem Garten 


der Paſtor'ſchen Villa in der bromberger Vorſtadt geſtohlen haben. 
Sie wurden zur Beſtrafung überwieſen. Möge der Fall als Warnung 
dienen. 


Aus Naß und Fern. a 


* (Exotiſche Könige.) Einer der eigenartigſten Nachäffer 
europäiſcher Cultur war der Kaiſer Soulouque von Haiti. Er hatte 
vernommen, daß die Großen der Erde einen Kreis von Würdenträgern 
um ſich haben, welche berühmte Namen führen. Das ließ ihn nicht 
ſchlafen und da ibm die Würze der Tafel über Alles ging, ernannte 
er ſeine beiden Günſtlinge zum Herzog von Limonade und zum Grafen 
von Compot. Die ruſſiſchen Pelze imponirten ihm derartig, daß er 
feine Garde ſofort in eine Lieferung, welche er ſich aus Petersburg 
verſchrieb, ſtecken ließ. Seitdem kannte er kein größeres Vergnügen, 
als ſein tapferes Regiment in dieſer neuen Tracht zu beſichtigen. Man 
denke ſich, welche Schweißtropfen die Armen bei dem Klima Haiti's ver⸗ 
gießen mußten. Eines Tages machte Seine Majeſtät die Wahrnehmung, 
daß den Bärenmützen ſeiner Garde noch immer die Cocarden fehlten. 
Sofort befabl er ſeinem Hofmarſchall, dieſelben zu beſchaffen. Der 
Hofbeamte war in größter Verlegenheit; aber ein Franzoſe, der Ober⸗ 
küchenmeiſter des Hofes, wußte Rath. Er ſchnitt von den Blechbüchſen 
in weichen ſich die „präſervirten“ Früchte, Fiſche und ſonſtigen Delica— 
teſſen befinden, die Medaillen mit den Aufſchriften ab und ließ dieſe an 
die Bärenmützen heften. Se. Maieftät war überglücklich. Ein hoher 
europäiſcher Gaſt, welcher kurze Zeit darauf nach Haiti kam und zur 
Truppenſchau geladen war, las hocherſtaunt beim Vorbeimarſch der 
Gardiſten auf den Mützen der Einzelnen folgende Inſchriften: „Junge 
Erbſen, Spargelköpfe, Krebsſchwänze, Gänſeleber-Paſtete“ ꝛc. 

* (Samoaner Inſulaner) find in Berlin jetzt zur 
Schau geſtellt. Durch den blutigen Kampf von Vailele und den 
furchtbaren Wirbelſturm, der mehrere deutſche Schiffe verſchlang, 
ſind die Inſeln uns nur zu gut bekannt. Die jetzt nach Deutſch⸗ 
land gekommenen Samoaner ſind hübſche Leute, kräftige, musku⸗ 
löſe Geſtalten, von ziemlich heller Hautfarbe, die dadurch einen 
eigenthümlichen, bronceartigen Glanz erhalten hat, daß die Kries 
ger ſich im jugendlichen Alter den Körper mit Cocos-Nuß⸗Oel 
einſalben. In ihren Bewegungen verrathen ſie alle eine außer⸗ 
ordentliche Gelenkigkeit und Behendigkeit, und aus ihren ſchönen 
ſchwarzen Augen ſpricht unverkennbar Intelligenz. Durch häu⸗ 
fige Anwendung von Corallenkalk hat ihr Haar, das fie in 
mähnenartigem, wildem Aufputze tragen, während ſich um ihren 
Kopf eine Spange von Meſſing legt, eine bräunlich rothe Farbe 
angenommen. Blumen vervollſtändigen die Haartracht. Ueber⸗ 
wältigend viele Kleider tragen ſie nicht. Bis an den Gürtel iſt 
der Körper entblößt und von der Hüfte bis zum Knie tragen 
ſie Röcke aus ziemlich fein gewobenem mattenähnlichem Zapazeug, 
zu dem ihnen der Papier⸗Maulbeerbaum das erforderliche Ma⸗ 
terial liefert. Die wohlgeformten ſehnigen Beine und die kleinen 
Füße find nackt. Tätowirt find die Samoa⸗Inſulaner ſehr 
ſorgfälltig von den Hüften bis zu den Knien, und zwar mit 
Benutzung eines dunkelblauen Farbeſtoffes. Halsſchmuck und 
Armſpangen bilden Haifiſchzähne und Hauer von Ebern, die, von 
zahmen Schweinen abſtammend, auf Samoa in großer Zahl zu 
finden ſind. Ihre Kriegskeulen, aus einem harten Holze gefer⸗ 
tigt, ſind ſtets reich verziert. Sie ſind nicht groß, aber ſchwer 
und müſſen bei geſchickter Benutzung gar gefährliche Waffen ſein, 
wie es auch ihr großes, hackmeſſerartiges Schlachtſchwert iſt, mit 
dem fie den beſiegten Feinden die Köpfe abzuſchneiden pflegen. 
Nach den Liedern zu urtheilen, mit welchen ſie ihre Vorſtellun⸗ 
gen eröffneten, iſt ihre Sprache ſehr reich an Vocalen, und ihr 
Geſang klang nicht ſo unangenehm, wie ſonſt die Kriegsgeſänge 
von wilden Völkerſchaften. Der Führer der Truppe theilte mit, 
daß die Samoaner nicht trinken und ſich untereinander gut ver⸗ 
tragen, nur macht es ihm Sorge, daß ſie ſich ſchon ſo weit dem 
Einfluſſe der Civiliſation unterworfen haben, daß ſie ſich als 
Stutzer aufſpielen wollen. Sie wollen nicht mehr als Samoa⸗ 
Inſulaner betrachtet werden, ſondern als Gentlemen, ſie verlan⸗ 
gen für ihren außerordentlichen Gebrauch gute Kleider und bes 
nutzen höchſt ſchneidig Stangenpomade für ihre Schnurrbärte. 

* (Die lebenden Fackeln von Fort worth.) 
Aus dem Weſten Amerika's kommt eine entſetzliche Schreckens⸗ 
kunde über eine furchtbare Brandcataſtrophe. New⸗Porker Blät⸗ 
ter bringen ſpaltenlange ausführliche Berichte darüber. In dem 
Ausſtellungsgebäude in Fortworth in Texas fand anläßlich einer 
Sängerfahrt ein großer Ball ſtatt, an dem die Elite der dortigen 
Bevölkerung, darunter auch der Sohn des Präſidenten Harriſon 
theilnahm. Der Saal war dicht gedrängt voll und auf einer 
ziemlich hohen, gezimmerten Eſtrade producirten ſich die Sänger. 
Da ertönten Feuerrufe. Im nächſten Momente fielen ſchon 
Funken und einzelne brennende Holztheile vom Dache herab. Das 
trockene Laubwerk, die Fahnen, die Guirlanden, mit welchen die 
Halle ausgeſchmückt war, ſtanden lichterloh in Flammen. Eine 
unbeſchreibliche Verwirrung griff unter den Gäſten Platz. Die 
Sänger ſprangen von der Eſtrade herab. Andere wollten wieder 
in wahnſinniger Verzweiflung das Podium erklimmen. Einzelne 
Sänger, die beim Herabſpringen gefallen waren, konnten 
ſich nicht mehr erheben, ſondern wurden förmlich zertre⸗ 
ten. Alsbald ging ein förmlicher Flammenregen auf die 
Beſucher nieder. Brennende Fetzen von den Fahnen, glühende 
Scheite, hell aufflackernde Feſtons fielen herab auf die dicht ge⸗ 
drängte Menge, die ſich an den Ausgängen zu ſchier unentwirr⸗ 
baren Knäueln zuſammengeſchoben hatte. Mitten unter dieſen 
Menſchen ſtanden Frauen, deren Kleider in Brand gerathen waren 
und die jämmerlich ſchrieen, Männer, die ſich in ihrer Ver⸗ 
zweiflung brennende Kleidungsſtücke vom Leibe reißen wollten, 
aber die Hände nicht freibekommen konnten und wie wüthend hin 
und herſtießen. Endlich wurden mit Beilhieben neue Aus änge 
gebahnt und der Saal konnte fi entleeren. Auf der Eſtrade 
dauerte die Verwirrung länger. Einzelne Sänger waren, da ſie 
jeden Ausweg verrammelt ſahen, aus dem Fenſter geſprungen und 
blieben mit zerſchmetterten Gliedern auf dem Asphalt liegen. 
Auf dieſe Weiſe fanden drei Perſonen ihren Tod und dreißig 
Sänger ſind derart ſchwer verletzt, daß ihr Zuſtand jede Hoffnung 
auf Rettung ausſchließt. In dem Saale ſelbſt kamen zehn Per⸗ 
ſonen ums Leben und zwar verbrannten einige im wahrſten 
Sinne des Wortes vor den Augen der Uebrigen, die nichts zu 
ihrer Rettung unternehmen konnten. Eine Anzahl von Perſonen 
hat ſchwerere oder leichtere Brandwunden erlitten. 

((Der Nachfolger des „Cri⸗Cri.“) Wohl um 
einem dringend gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, hat in Paris 
irgend ein nichtsnutziger Kopf ein neues Marter⸗Inſtrument 
ſeiner Mitmenſchen erfunden, das aller Wahrſcheinlichkeit nach im 
Begriffe ſteht, ſich mit der Schnelligkeit einer Influenzaepidemie 
über die civiliſirte und unciviliſirte Welt zu verbreiten, wie 
einſt des „Eri-Eri“ unſeligen Angedenkens. Die neue, wahrſchein⸗ 


lich „patentirte“ Erfindung beſteht aus einem Gummiballe mit 
einem metallenen Mundſtück, ähnlich den Parfumzerſtäubern. 
Der Attentäter trägt daſſelbe in der Rocktaſche verborgen, ein 
leichter Druck und es giebt mit verblüffender Naturwahrheit den 
Laut „Pſt!“ von ſich, denſelben, den man anwendet, um in 
unauffälliger Weiſe einen Bekannten auf der Straße aufzuhalten. 
Man geht harmlos ſeines Weges, plötzlich ertönt im Rücken das 
fatale „Pſt, pſt!“ Selbverſtändlich wendet man ſich um und erblickt 
irgend einen unbekannten Menſchen, dem es augenſcheinlich gar 
nicht eingefallen iſt. „Pſt!“ zu jagen. Man jegt feinen Weg 
fort, da ertönt das bösartige Geräuſch von Neuem, und ſelbſt⸗ 
verſtändlich blickt man wieder zurück, um zu ſehen, wer denn 
eigentlich da ſo beharrlich ruft. Und wenn es ſich noch ein paar 
Mal wiederholt, man ſich immer reſultatlos umgeſehen hat, kann 
es ſelbſt einen vollſtändig nervenloſen Pflegmatiker zur Ver⸗ 
zweiflung bringen. 

* (Allerli.) Eine gewaltige Exploſion hat am Donner⸗ 
ſtag Morgen in dem berühmten Kloſter Chartreuſe bei Grenoble 
ſtattgefunden. Die Nachforſchungen über die Urheber derſelben 
ſind bis jetzt ergebnißlos verlaufen, man hat nur einen Brief 
mit der Drohung gefunden, das Kloſter zu zerſtören, wenn nicht 
eine Million Franken gezahlt würden. — Ein Pariſer Geldwechsler, 
Namens Mock, ein geborener Straßburger und Vater von ſechs 
Kindern, erſtach einen anderen Geldwechsler, Namens Gauthier, 
der ſich weigerte, 2000 Franken zu bezahlen, welche er ſeinem 
Collegen ſchuldete. Mock befand ſich in bedrängten Ver⸗ 
hältniſſen und wollte ſich an Gauthier rächen, da er 
durch deſſen Weigerung, ihm das geſchuldete Geld zu 
bezahlen, genöthigt war, feine Zahlungen einzuſtellen. 
— Die ſächſiſche Regierung iſt von dem dresdener Vereine zum 


Schutze der Thiere aufgefordert worden, eine Katzen ſteuer 


von 1 Mark jährlich einzuführen. Die Regierung hat ſich nun 
an die Städte gewendet, um deren Meinung zu hören. Nach der 
Darſtellung des Thierſchutzvbereins vermehren ſich die Katzen ins 
Unendliche und tragen die Hauptſchuld daran, daß die Brut der 
Singvögel vernichtet wird. 


Handels Nachrichten. 
ü Thorn, 5. Juni 1890. 
Wetter: heiß. a 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, flau und niedriger, bei kleinem Angebot, 126pfb, bunt 
174 Mk., 128pfd. bell 176 Mk. 130 lpſd bell 177 Mk. 

Roggen, Sehr flau, 122pfd. 139 Mk., 125pfd. 14011 Mk. 
Gerſte, ohne Handel. 


Erbſen, obne Handel. 
Hafer, 147-151 Mk. 


Danzig, 5. Juni. 

Weizen loed unv., per Tonne von 1000 Kilogramm 128—185 Me. 
bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 137 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr., Regulierungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 136 Mk., unterpoln. 100 Mk., 


tranſit 98 Mk. j . 
Spiritus per 19 000 % Liter eontingentirt loco 54 Mk. Gd. 
ver Novbr.-Mai 51½ Mk. 


per Oetbr.⸗De br. 51 Mk. Gd., 
Gd., nicht contingentirt loeo 34 Mt Go, per Oetbr.“ 
Deebr. 31½ Mk. Gd., per Nopbr.-Mai 32 Mk. Gd. 


18 Königsberg, 5. Juni. 

Weizen niedriger, Ioco pro 1000 Kilogramm bunter 123pfd. 170 
Mk. bez., rother 12112 2pfd. 175 Mk. bez. 

Roggen niedriger, abfallender trotzdem ſchwer verkäuflich, loco pro 
1000 Kilogr. inländiſcher 121 22pfd. 133,50, 123 pfd. 132, 
12 8024pfd. 132,50, 124/25pfD. 133,50, 136,50 Mek. bez. 

Spiritus (pro 1000 J. a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 l.) obne Faß loco contingentirt 54,50 Wk. Br, 
nicht contingentirt 34,25 Mk. Gd, kurze Lieferung nicht con“ 
tingentirt 34,25 Mk. bez. 


. Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 6 Juni. 1890, 


Zufubr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen 4 50 Kg.“ 880 Rothkohl a Kopf — — 
Roggen » 7 50 [ Weißkobl 5 — — 
Gerſte “ 8 10 Kohlrüben à Mdl. — 60 
Hafer 3 7 06 Zwiebeln A Kg. — — 
Erbſen 5 690 „ friſche 2 Bund — 1 
Stroh Bund — 60 Eier a Mdl. — 70 

eu = — 70 Gänſe a Paar — — 
Kartoffeln 4 50 Ka. 120 Hübner j 150 
Kartoffeln fr. a ½ Kg.] — 25 „junge a Paar 1 — 
Butter ½ Kg. — | 90 Enten 5 240 
Nindfleiſch — — | 60 ||| Tauben 5 — 80 
Kalbfleiſch 0 — 50 [ Aepfel 2 Pfö.b = 
Hammelfleiſch „ — | 60 Spargel a ½ Ru. — 50 
Schweinefleiſch! u — 70 Spinat 5 — 05 
Hechte 1 — 40 ||| Salat 6 Köpfe — 10 
Zander 5 — 60 Radieschen 3Bund — 10 
Karpfen A — — Gurken Stück — 40 
Schleie n — 50 ||| Mobrrüben 3 Bund — 285 
Barſe 1 — 50 Stachelbeeren, Maaß — 55 
Karauſche „0 — 140 Schoten a Pb. — 40 
Breſſen 5 — 40 ||| Bohnen gr. 7 — 50 
Bleie 4 — 40 Kirſchen 5 — 50 
Weißſiſche 1 — 25 Erdbeeren Maaß — 50 
Stöhr ri — — Gartenerdbee. a Mdl. — 30 
Aale 8 1 — 
Barbinen 2 — 30 
Krebſe große Schock 3 — 

kleine 105 2 — 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 6 Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: rubin. 


. 5. 90. | 5. 5. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . , 234,45 | 236,40 
Wechſel auf Warſchau ku z 234, 235,70 
Deutſche Neichsanleibe 3%, pro. 100,80 100,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 5 68,50 68,66 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,50 65,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 98,80 98,50 
Disconto Commandit Antheile 224,10 | 225, 

Oeſterreichiſche Banknoten 174, 174,70 
Weizen: Juni⸗Juli . 195,50 | 195,75 
September. October 178, 178,75 
loco in New⸗York 3 155 96,75 

Roggen: loco 8 3 . L 8 151, 152. — 
Juni⸗Iult 149,75 | 150,75 
Juſt AUAUR Se en 4 148, 149,20 
g September⸗Oetober 145,50 | 146,70 
Rüböl: gun... EN 9 7,30 67,80 
September⸗Oetober . 54,90 55,20 
Spiritus: oer loco 54,50 54,20 
e RER 2 2: lg 34,50 34,60 
70er Juni-Juli 4 PERLE 33,70 33,90 
70er Auguſt⸗September 34,30 34,60 


Reichsbant-Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 4½ reſp. 5 pt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 6. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 6 
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Bekanntmachung. 


Vor Abgang des letzten Fährdampfers 
Abends vom linken Weichſelufer wird 
die Gaslaterne auf der Bazarkämpe 
— die um aufzufallen mit einer rothen 
Scheibe verſehen iſt — ausgelöſcht 
werden. | 

Wir machen darauf mit dem Hin⸗ 
weis aufmerkſam, daß wenn Abends 
dieſe Laterne ausgelöſcht iſt, auf eine 
Beförderung durch den Fährdampfer 
nicht mehr zu rechnen iſt. 8 

Thorn, den 3. Juni 1890. | 


Der Magiftrat.. | 


Bekanntmachung. 
Wir ſuchen einen im Rechnungs⸗ 
weſen erfahrenen Beamten oder Ge⸗ 
ſchäftsmann, welcher zur Klarlegung 
eines durch falſche Buchführung Jahre 
lang verdeckten Defects, die Bücher 
unſerer Sparkaſſe auf eine Reihe von 
Jahren rückwärts einer eingehenden 
Prüfung und Vergleichung mit den 
Belägen zu unterziehen befähigt und 
bereit iſt. 

Da die Arbeit außerhalb der übli⸗ 
chen Amtsſtunden ausgeführt werden 
muß, fo würde fie auch von Rech- 
nungsbeamten hieſiger Behörden, — 
die Genehmigung der Letzteren vor— 
ausgeſetzt, — beſorgt werden können. 

Gefällige Anerbieten bitten wir, 
unter Angabe der geforderten Entichde | 
digung ſchriftlich und verſiegelt in 
unſerem Bureau 1 mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift bis zum 
14. Juni Mittags 12 Uhr 
einzureichen, oder mündlich unſerem 
Dirigenten mitzutheilen. | 

In unferem Bureau 1 können die 
Umriſſe der auszuführenden Arbeiten 
eingeſehen werden g 

Thorn, den 5. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Der gegenwärtige Aufenthalt des 
am 9. December 1866 in Wimsdorf, 
Kreis Brieſen, geborenen Dienſtmädchens 
Ottilie Stahnke hat dieſſeits nicht 
ermittelt werden können. 

Die Behörden pp. werden ergebenſt 
erſucht, uns baldmöglichſt über vn! 
Verbleib der Genannten in Kenntniß 
ſetzen zu wollen. | 

Thorn, den 5. Juni 1890. | 


— FIT 26]6. 90. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


—————— — 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß Vorrichtungen, welche den 
Abzug des Rauches nach den Schorn⸗ 


7 


ſteinen zu verhindern geeignet find, als mi 


Klappen, Schieber und dergl. bis zum 
1. Oetober 1890 unter allen Um⸗ 
ſtänden beſeitigt ſein müſſen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Po⸗ 
lizei⸗Verordnung vom 8. Juni 1888 
ziehen Geldſtrafen bis zu 9 Mark ev. 
3 Tage Haft nach ſich, außerdem müßte 
die Entfernung der Ofenklappen pp. 
ev. durch Zwangsſtrafen (bis zu 60 M.) 
erzwungen werden. 

Auf Rauchrohre, welche offenen 
Kaminen zur Rauchableitung dienen, 
finden die Beſtimmungen keine An⸗ 
wendung. 

Thorn, den 13. Mai 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung 


29 wrnan ur 


d Gänsefedern, | 
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 
9pfd. Netto à Mk. I, 40 p. Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rud. väüuiler,| 


Stolp in Pommern. 


Saudmandelkleie 
i eee 
von Apotheker Schürer iſt das vor⸗ 
züglichſte, garantirt unſchädlichſte Schön⸗ 
heitsmittel zur Beſeitigung von 
Jommerſproſſen, Hitzpickeln, 
Miteſſer u. Hautflecke aller Art, 
ſowie zur Erzielung eines klaren und 
friſchen Teint. 

Zu haben in Thorn à 30 Pig, 
60 Pf. u. 1 Mk. bei Ant. Koczwara. 
E. möbl. Zimmer und Cab. ſofort 

zu verm. Strobandſtr. 74 part. 

1 Möbl. Zim. zu P. Eliſabethſtr. 83 II. 
N a 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Tho 


g | N 0 1 Si 0 4 ; 
Ju gulen Stunde. . e ie ee e 


5 fe 


Wohlthätigkeits-Verein 


Podgorz. 
Sonntag, 8. Juni cr. 


1. Sommer: 
in en eſt 


CONCERT, 


ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 

Artillerie-Regiments Nr. 11, unter per: 

ſönlicher Leitung ihres Corps-Führers 
vom Garde⸗Füſilier⸗Regt. Berlin. 


un. — Preis⸗Kegelſchieben. 
Wollmarkt in Thorn Preis⸗Schießen. 
nn = - 5 5 er., e ‚Grosse Tombola‘, 
eitiger Anmeldun agerun in Der i i I 
5 7 5 Seen e 1 1 n Fee 1 


tien über 50 Ctr. ermäßigt. Jede Zufuhr ; N 
iſt beim Auffahren auf ie Bahnen Brillant⸗Feuerwerk. 


ſofort dem Beamten der Handelskam⸗ Aufſteigen bon Rieſen⸗Luft⸗ 
u 3 ie ein - Ballons. 
u. 12. Jun aagen, Te- Reiche Illumination d. Gurt 
1 t, 1 . eus 
e e eee e wieherze aubite 5 
Die Handelskammer Bene fer e e 
für Kreis Thorn. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


600005000006500055 | Entree pro Perſon 30 Pf. 
Seit dem 1. Juni er. habe ich“ Um regen Beſuch bittet 
Soglerstr. 140 Der Vorstand. 


ein 3 u — Ara 
Mehl⸗ und Vorkoſt⸗ „„anawehr-Berein R 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Tuchhandlung 


Mähmaſchinen! 


Massey & Toronto 


Gras- und Getreidemäher. 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern "335 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets vorräthig 


E., Drewitz, 
horn. 


ern — — 


Maassgeschäft 


für feine Herrengarderobe. 


— —— 


. ren men 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 

feit über 10 Jahren von Profelloren, prakkiſchen Rerzten und 

dem Publikum als billiges, angenehmes, licheres und un- 

ſczädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Prof. Dr. Erprobt von: Prof. Dr. 

R. Virchow, Berlin, dg v. Frerichs, Berlin(}), 

v. Gietl, München (0, wies: v. Seanzoni, 


re 


Reclam, Leipz! 5 ürzburg, 0 Bi 

v. Nussbaum, . deere Geſchäft Abends 8 Uhr ber Nicolat 

Hertz eas, zu. errichtet und werde ich bemüht fein nur Hauptverſammlung. 

v. Korezynski, Soederstädt, kasan, ſtets gute Waaren zu führen und bitte Klopsch. 

Brandt, Kausshburg 0 Frede e 1 0 Unternehmen durch Zuspruch zu . einer 

beiStÖrUngeNinde Unterleibsorsanen| gen Emiti ff. Würfelzucker 
nden organen Emilie Goede. 


ämorrhoidalbe⸗ Ichwerden, Leber- 
leiden, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appetit⸗ 
loſtgkeit etc. Apotheker Richard Hrandt's Schweizerpillen ſind wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter- 
wällern, Tropfen, Mirturen etc. vorzuziehen. 


000000000000000000 |P e ee e 

e RE 2 RER : ER ff. gem. Zucker 
ff. Himbeerſyrup Pfd. 50 Pf. p. 5 Pfd. a 28 Pf., in Säcken 
„ Eitronenſyrup „ 60 „ 27,30 Mk. geben ab 
Nothwein Liter 1 Mk. 50 Pf. B. Wegner & Go. 


TERM are 


Man ſchütze ſich Keim Aullaufe a b. Ant. Koczwara, Gerberſtr. 290. [ — rt E. Seitz, jun 
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Achte Apo- , ale ’ Jun,, 
. — 3 e a Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- a Töpfermeiſter 
nweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel h O r mn 
G. C. Kessler 1 


befindliche gefehlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weißen Kreuze in 
rothem Felde und den Namenszug Uchd. Brandt achtet. — Pie 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer ⸗ 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „Ichwenizerpillen“ 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vor ſichtig it und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, ſein Geld umfonft ausgeben. — 
Die Beſtandtheile der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſunth, 

Bitterklee, Gentian. 0 


Bad Schandau a. d. Elbe. 


Bäckerſtraße Nr. 214. 


9000 Mark 


werden zur erſten Stelle fauf ein Zie— 


0 1. Juli geſucht. 
Offerten erbeten unter A. M. bei der 


—— 


& Cie. 

2 
Esslingen. 
Hofliefer, Sr. Maj. des 
Königs v. ‚Württemberg. 


A Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 


Steen elne zum 


Expedition d. Ztg. 


Russland. 


2 
SER Liefer. $r.Durchl.des 8 Hochfeine a 5 
Fürstenv. Hohenlohe, 3 
‚kaiserl. Statthalters 
Eiſen⸗, Sool-, Fichtennadel⸗ und Moorbäder. 5 — [3 a Matjesheringe 
Iriſch⸗röm.⸗ und Dampfbäder, Electr. und pneumatiſche Behandlung. so ( e deutsche NIS empfiehlt 
„ cdchaumwein- [I E. Schumann. 
f Kaltwaſſerheilanſtalt au ( ellerei. I u“ Bei vorkommenden Erkrangüngn 
Eiſenquelle, Molken. Alle Mineralwäſſer in natürlicher Temperatur. Kefyr. Deinster |" empfiehlt ſich verw. Fr. Lexandrowiez 


— Bewährter Nachcurort. — Zwiſchen Berlin und Schandau Saiſonbillets Seet 
8 ee e e e 1 1 
t 6wöchentlicher Gültigkeit. Proſpecte gratis durch die — alle Weinhandlugen. 


Städtiſche Bade⸗Verwaltung. D 


Stadtrath Bustav Roessler, Vorſitzender. 3 7 
SS Für die von der Geſellſchaft „Fried⸗ 
rich Wilhelm“ eingeführte 


als gewiſſenhafte u. erfahrene Kran⸗ 

kenpflegerin. Aerztliche Empfehlung 

ſteht derſelben zur Seite. Fiſcherei 28. 
C 

d Maſchiniſt ER 

N { findet dauernde Beſchäftigung in der 
Arbeiterverſicherung Brauerei bei Gebr. Engel. 

mit wöchentlicher Beitragsleiftung von Eine Wohnung 

10 Pfg. an werden an allen Orten in mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage. 

achtbare Perſonen jeden Standes] 4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort 


—— . — 


eugestall: 


NS 


7 OHo Spamer o 


Tluotrirteo 


onversationd- exikon unter jehr günftigen Bedingun⸗ zu vermiethen. Preis incl. Waſſerlei⸗ 
gen als tung 650 gk.  Heorg Voss. 

e Ga Volk. 2 Ent in möbl. Zimmer von jofort billig 

f a aten E zu vermiethen Tuchmacherſtraße 


Weit SEO Text-Ubildungen, Tonbildern, Harten ele. 
In acht Bänden oder 200 Lieferungen à 50 Pf. 


angeftellt. — Bewerbungen find an die 87 
Geueral⸗Agentur in Pole 187/88 Hof 2 Tr. recht 3 
Ad. er Ba 3 n meinem Hauſe, Schühmacherſtr. 
0 ’ ; 386b, find per 1. October, in der 
eee Ye Etage 1 er u je vier 
20 immer, Entree, Zubehör u. Waſſec⸗ 
Margarine Vertretung leitung zu vermiethen. A. Sb 
Eine der bedeuten dſten u. leiſtungs⸗ Im. g. dom 1. Jun Tulmerſtr. 321 
fähigſten Fabriken, qualitativ unüber- m . e „ 1 
troffen, ſucht für größere Abnehmer Ein Wohnung, 5 Zimmer nebſt 


rechts. 


e 


te gra 


rückſichtigung! Fre. Offerten mit Refe⸗ ee eee Schwarz. 
renzen bef. sub L. 4356 die Exped. 9 euſtädt. Markt 231 iſt eine Woh⸗ 
d. Zeitung. nung von 3 Zimmern, Küche u. 

Ein alt. renom. Colonialw.-Deli⸗ Zubehör vom 1. October zu vermieth. 


cateß.⸗Geſchüft in Danzig, Mittelpunkt NI y 
der 70 gelegen, iſt umſtändehalber Am Kirchliche Hadırichten 
von ſof. oder ſpäter zu verkaufen. Um⸗ ern 5 Ko Juni 1890. 
ſatz über 100 000 Mk. Adr. unter H. Borm, 9% Ubr Herr Pfarrer Stachowitz 
G. 16 an Rudolf Mosse Danzig. Nachber Beichte Derſelbe. 
een | Ahends 6 Uhr Herr Pfarrer Jacob. 


* un Cordpantoffel Frauen Vor- und Nadım. Collecte für die Stif- 
steppt. Filzsohl. M. 3,90, m. Imit, 
‚rauf. M. 4,15, m. Rindspaltleder M. 5, un. noligenag. 
1 genag. Tuchsohlen M. 10 b. M. 11. Alles m. Fechdraht 


a 
— 


Juuftrirte deutſche Zeitſchriſt. 


Jährlich 14 Vollhefte à 80 Pfg. — 28 Hefte a 40 Pfg. 


Von größeren Romauen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 
Bettler von St. Germain. 


Ale Heft⸗Abounenten von „Zur guten Stunde“ er- 

halten gratis die 11 
Illuſtrirte Klaſſiker -Vibliothek. 

Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
Friedr. Stahl.) 85 

Alle Buchhandlungen und Journal⸗Expebitionen nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 


Aa ertig W.10 Deutſches Verlagshaus 
Berlin W. eutſche e 
ictoria⸗ 0 ominik. ine Wohnung von 5 

Victoria = Straße 22. (Emil D ) E Zubehör vom 1. October zu verm. Evangel. Inh. Kirche Mocker. 

Brombergerſtr. 72. Vorm. 9½ Uhr Herr Paſſor Gädtke 


EETJCCCCCCCCCC0 737 Sa 
NN NN NN NN N NLL XN F. Wegner. 3 


ru. Druck und Verlag der Rathsbuchdcucke ei von Ernst Lambe ek in Thorn 


tung zum Gedächtniß der Kreuitirche 
Tuehsohlen M. 6,50, Tuchschuhe u, Cordsehuhe iu. hola» 
Gmsehgenäht, sehr haltbar, liefern 


1724—1756. 
g Neuſtädt, evang. Kirche. 
F 3 Bon: 0 8 — beiten Satrineien. 
n 8 orm. r Herr Prediger Calmus. 
. 1 Be Nachm. 5 Ubr': Herr Pfarrer Andrieſſen. 
i 8 8. Preis M. 000. Neuftädt:- evang. Kirche. 
75 Ru 0 92 5 Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Offerten inte M. 28 an Rudolf 6 e ee ARAUIE: 
Evangel. lutheriſche Kirche. 


ig erb. 
a eg — Rahm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nm und Herr Diviſionspfarrer Keller. 


